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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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Inſeraten⸗ 
Graudenz: Der „Geſellige“. 
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Volksſiege im Norden. 


Das Hurrahrufen bei Fürſtenſeſten und 
Fürſtenreiſen iſt niemals ein zuverläſſiger Maß⸗ 
Hab für die Volksſtimmungen. Das muß nun 
auch der König Decar von Schweden und 
Norwegen erfahren. Vor wenigen Wochen 
umbrauſte ihn heller Jubel, als er ſein Königs⸗ 
jubiläum feierte. Und jetzt? „Der Sang iſt 
verſchollen, der Wein iſt verrauſcht,“ ſo heißt's 
in jenem melancholiſchen Studentenliede, das 
dem Dichter auf dem Throne vielleicht nicht 
unbekannt iſt. Eine öde katzen jämmerliche 
Stimmung muß ihn erfüllen angeſichts der 
norwegiſchen Wahlen. Sir ſind wahrlich ſo 
trübſelig ausgefallen für die der Krone nahe⸗ 
ſtehenden Parteien und für die Krone ſelber, 
ii der König Grund genug zu ernſter Sorge 
at. 


Es ſind 114 Abgeordnete für ganz Nor⸗ 
wegen zu wählen. Von denſelben entfallen 
29 auf das Landting, die Erſte Kammer, die 
übrigen 85 auf das Odelsting, die zweite 
Kammer. Von dieſen 114 Wahlen ſind bis 
jetzt 69 vollzogen. Die Parlamentsſaiſon ſoll 
am 1. Februar 1898 beginnen. Die noch 
ausſtehenden Wahlen werden gleichfalls dem⸗ 
nächſt erledigt ſein. Die Rechte war mit 
großer Zuverſicht und noch größeren Worten 
in den Wahlkampf gezogen. Sie mochte ſich 
mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß die perſön⸗ 
liche Ehrung des Königs einen politiſchen 
Gewinn für die Rechte bedeuten würde. So 
ſicher hat die Rechte auf ihren Sieg gerechnet, 
daß ſie ſchon vor der Entſcheidung ihre Zu⸗ 
kunftepläne enthüllte. Es ging ihr aber damit 
wie dem Milchmädchen im Märchen. Die 
Träume ſind zerſchellt. Die Rechte hatte an⸗ 
gekündigt, daß ſie nach ihrem Siege das neue 
demokratiſche Gemeindewahlgeſetz, welches erſt 
im nächſten Jahre in Kraft treten ſoll, einer 
Umänderung, alſo ſelbſtverſtändlich einer Ver⸗ 
ſchlechterung, unterwerfen werde. Dieſe un: 
kluge Offenheit, dieſer Siegesmißbrauch auf 
Vorſchuß konnten die demokratiſchen Norweger 
nicht eben für die Rechte einnehmen. Weiter 
hatten die Männer der Rechten durchblicken 
laſſen, daß fie auf eine Zweidrittelmehrheit 
rechneten und daß ſie dieſelbe dazu benützen 
wür den, dem Könige das ihm dannoch verſagte 
Recht der Auflöſung des Parlaments zu ge⸗ 
währen. Aber — o weh! Mit der erhofften 
Zweidrittelmehrheit iſt es nichts. Umgekehrt 
wird ein Schuh daraus. Der König und die 
Rechte werden von Glück ſagen können, wenn 
die ausſtehenden Wahlen ſo ausfallen, daß nicht 
die Linke die Zweidrittelmehrheit erlangt, 
wozu fie vorläufig einige Aus ſicht hat. 

Bei den bisher bekannt gewordenen Wahlen 
ſind den Radikalen 15 Sitze der Rechten und 
der Mitte zugefallen. Die rückſtändigen 45 
Wahlen dürften ein ähnliches Bild der Volke⸗ 
ſtimmung ergeben. Wächſt die Linke noch an, 
dann kann es für den König und die Rechte 
ungemüthlich werden. Die norwegiſchen Ra⸗ 
dikalen laſſen nicht mit ſich ſprechen. Als der 
König ihnen nicht zu Willen war, ſtraften ſie 
ihn. Das kam in den letzten Jahren mehrfach 
vor. Die Strafe beſtand darin, daß das Par⸗ 
lament erhebliche Beträge an der Zivilliſte und 
an den Bezügen des Kronprinzen wegſtrich. 
Nimmt der König nach dem Abſchluſſe der 
Wahlen und der Errichtung einer Zweidrittel⸗ 
mehrheit der Radikalen den letzteren gegen⸗ 
über eine unfreundliche Haltung ein, ſo könnte 
es zunächſt paſſiren, daß das Parlament die 
königliche Zivilliſte überhaupt ſtreicht. 

Eine Folge des Wahlſieges der Radikalen 
wird der König nicht hindern können. Es 
werden ältere oppoſitionelle Beſchlüſſe, die an 
dem Einſpruch des Königs geſcheitert waren, 
nunmehr wiederholt werden, und nach der nor⸗ 
wegiſchen Verfaſſung iſt in dieſem Falle das 
Einſpruchsrecht des Königs gegenſtandelos. 
Hiervon wird insbeſondere auch die Flaggen⸗ 
angelegenheit berührt werden. Die Radikalen 
haben die Einführung der rein norwegiſchen 
Fahne beſchloſſen. Das Zeichen der Union 


Norwegens mit Schweden ſoll in Fortfall 
kommen. Man begreift wie ſchmerzlich dem 
Könige dieſer Beſchluß war, wie ſchmerzlich ihm 
ſeine Durchführung ſein mußte. Auch die im 
Juli 1897 gelöſten Handels beziehungen zwiſchen 
Schweden und Norwegen erforderten eine neue 
Regelung; der Sieg der Radikalen iſt in 
dieſer Beziehung nicht eben günſtig. Der den 
Radikalen günſtige Ausfall der norwegiſchen 
Wahlen dürfte auch die Einführung der all ⸗ 
gemeinen, gleichen und geheimen Wahl zeitigen, 
bis jetzt find in Norwegen nur Grundbeſitzer 
— ſie ſind freilich manchmal abſonderlicher 
Art — wahlberechtigt und wählbar. 

Das Kordiſche Doppelreich ſcheint ſchweren 
Stürmen entgegenzugehen. Das Volk in Nor- 
wegen weiß, was es will, ſoll und kann, und ſo 
dürfte ihm der Sieg verbleiben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die 
Entſchädigung der im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren freigeſprochenen Perſonen, dem zu⸗ 
ſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

— Der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ zufolge hat ſich 

in der geſtrigen Sitzung des Kronraths 
völlige Uebereinſtimmung bezüglich der Militär 
ſtrafprozeßordnung ergeben. In der 
nächſten Sitzung des Staatsminiſteriums ſoll 
die definitive Feſtlegung der preußiſchen Stimmen 
für den Bundesrath erfolgen, für deſſen Plenar⸗ 
ſitzung in der nächſten Woche der Ausſchuß⸗ 
bericht über die Militärſtraſprozeßreform auf 
die Tagesordnung geſetzt werden ſoll. 
Beim Empfang des Vorſtandes des 
Zentral⸗Ausſchuſſes der vereinigten Innung s⸗ 
verbände Deutſchlands theilte der Staats⸗ 
ſekretär des Innern mit, daß die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dieſem Geſetze ſchon in der 
allernächſten Zeit den Bundesrath beſchäftigen 
würden. 

— Der „Mil. Pol. Kor.“ zufolge hat 
man von der Abſicht, den eingehenden Finanz: 
bericht, welchen Miniſter von Miquel an den 
Kaiſer erftattet hatte, zur Veröffentlichung ge⸗ 
langen zu laſſen, neuerdings Abſtand genommen. 

— Die Mitglieder der Poſtkonferenz 
folgten geſtern einer Einladung des Staats- 
ſekretärs v. Podbieleki zum Diner. 

— Die von einigen Zeitungen gebrachte 
Nachricht, daß die Abtheilung Berlin der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft beabſichtigt, die Regierung 
für eine Reichslotterie zu intereſſtren, 
deren Ueberſchüſſe für koloniale Zwecke Ver⸗ 
wendung finden ſollen, iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge vollſtändig unbegründet. 

— Der „Frkf. Zig.“ wird aus Gießen 
gemeldet: Der Prozeß gegen das erbliche 
Herrenhausmitglied Grafen Altleiningen⸗ 
Weſterburg, der ſich heute wegen mehrerer 
mit ſeiner Eheſcheidung in Verbidung ſtehenden 
Strafthaten vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer verantworten ſollte, iſt auf Antrag des 
Staatsanwalts vertagt, da noch weitere Zeugen 
vernommen werden ſollen. 


Lokales. 
Thorn, 16. Oktober. 

—[Schöppenſtuhl im Rathhauſe.] 
Im Korridor vor dem Sitzungsſaale des Ma⸗ 
giſtrats ſteht ein Schöppenſtuhl aus dem Jahre 
1624, ein Denkmal der alten Stadtverwaltung, 
wie es im Oſten vielleicht zum zweitenmale 
nicht vorkommt. Es iſt bereits wiederholt an 
zuſtändiger Stelle angeregt worden, dieſem 
Denkmale durch Umhegung mit einem Gitter 
einen beſſeren Schutz angedeihen zu laſſen, aber 
ohne Erfolg. Die Art und Weiſe aber, wie 
man mit dem Schöppenſtuhl bei der gegen⸗ 
wärtigen Verſchalung der Decke im Korridor 
umgeht, muß öffentlich gerügt werden. Ge⸗ 
ſchweige, daß der Stuhl während der Dauer 
der Arbeit mit Decken verhüllt iſt, dient er als 
Unterlage für Bretter und als Stützpunkt für 
eine Leiter. Man erwartet, daß in einer Stadt 
wie Thorn von ſelbſt genügendes Intereſſe für 
Denkmalspflege vorhanden iſt und daß bafjelbe 
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nicht erſt durch Aufftiſchung miniſterieller Ver⸗ 
fügungen geweckt zu werden braucht. Es wird 
dringend gewünſcht, daß in der Behandlung des 
Schöppenſtuhles eine ſofortige Aenderung eintritt. 

— [Grenadier-NRegiment Graf 
Kleiſt v. Nollendorf.] Am 14 d. M. 
feierte dieſes in Poſen ſtehende Regiment die 
Jubelfeier des 125jährigen Beſtehens. Es wird 
daran erinnert, daß dieſes daſſelbe Regiment iſt, 
welches am 24. Januar 1793 unter General- 
lieutenant v. Schwerin die Stadt Thorn beſetzte. 


[Strafkammer vom 15. Oktober.] 
Der Mühlenbefiger Walther und der Beſitzer Wron⸗ 
kowski aus Dorf Birglau waren am 19. Juli d. J. 
nach Culmſee gefahren. In den Straßen von Culmſee 
begegneten ſie den Maurergeſellen Paul Eckloff aus 
Mocker und Theodor Firalski aus Thorn, welche Beide 
augenſcheinlich angetrunken waren. Die Letzteren ver⸗ 
ſuchten das Fuhrwerk des Walther anzuhalten, indem 
einer von ihnen den Pferden in die Zügel fiel, der 
andere in dem Wagen ſich zu ſchaffen machte. Dem 
Walther und Wronkowski gelang es aber, ſich fret zu 
machen und den Angreifern durch ſchnelles Davon⸗ 
fahren zu entkommen. Sie wurden indeſſen von Eckloff 
und Firalski verfolgt und mit Steinen beworfen. 
Verletzungen haben die Verfolgten nicht davongetragen, 
dagegen erhielt die Hebamme Mackiewicz, die zufällig 
an dem Fuhrwerke vorüberging, einen Steinwurf an 
den Fuß. Eckloff und Firalski wurden wegen ver⸗ 
ſuchter Nöthigung und Uebertretung des § 366 Abſ. 7 
in Idealkonkurrenz mit Uebertretung des § 367 Abſ. 10 
Str. G. B. zu je 1 Monat Gefängniß und 1 Woche 
Haft verurtheilt. — Unter den Akkordarbeitern von 
Orlowo fand am 17. Juli d. J. ein Trinkgelage ſtatt, 
an dem auch der Arbeiter Franz Bojalski aus Ruſſiſch 
Polen theilnahm. Zwiſchen dem Vater des Bojalski 
und dem Arbeiter Andrzejewski kam es während der 
Kneiperei zu Auseinanderſetzungen. Sie hielten ſich 
beide in dem Augenblicke gefaßt, als der jüngere 
Rojalsti an fie herantrat und mit den Worten: „Was! 
Du willſt meinen Vater ſchlagen!“ dem Andrzejewski 
ein Meſſer tief in den Unterleib ſtieß. Die dem An⸗ 
drzejewski auf dieſe Weiſe zugefügte Verletzung war 
eine ſo ſchwere, daß Andrzejewski nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft werden mußte. Er iſt dortſelbſt 11 
Wochen lang ärztlich behandelt worden und heute noch 
nicht vollſtändig wieder bergeſtellt. Bojalski jun. ſoll 
dieſe Rohheit mit einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahre 
6 Monat büßen. — Gegen den Arbeiter Johann Palm 
aus Brieſen, der beſchuldigt war, in das Komptoir der 
Zementfabrik von Schroeter u. Co. in Brieſen einge⸗ 
brochen zu ſein und aus demſelben baares Geld im 
Betrage von über 66 Mark neben anderen Sachen 
geſtohlen zu haben, erging ein freiſprechendes Urtheil. 
— Schließlich hatten ſich die Ardeitsburſchen Wla⸗ 
dislaus Szafranski und Joſef Wengierski, ſowie der 
Arbeiter Wladislaus Lewicki aus Mocker wegen auf 
dem Bahnhof Mocker verübter Kohlendiebſtähle zu 
verantworten. Szafranski war ferner beſchuldigt, auf 
dem Artillerie-Schießplatze hier einen Diebſtahl an 
verſchoſſener Munition verübt zu haben. Das Urtheil 
lautete gegen Szafranski auf 10 Tage Geſängniß, 
gegen Joſef Wengierski auf 3 Tage Gefängniß und 
gegen den Lewedi auf 3 Wochen Gefängniß. — 2 
Sachen wurden vertagt. . 

———— — TR 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Entgleiſt.“ 

Das iſt ein gar böſes und häßliches Wort, — die 
Menſchheit hat's leider erfahren. — Wie riß es ſchon 
oft zur Beſtürzung uns fort, — fürnehmlich in letzteren 
Jahren! — Wie klingt es ſo ſchrecklich das Wörtchen 
„Entgleiſt“ — und wer es geleſen und wer oft ver⸗ 
reiſt, — den packet ein Grauſen, der betet zumeiſt: — 
Es mög' mich der Himmel bewahren! — „Entgleiſt“ 
ſind ſchon Viele, noch eh' ſie's gedacht, — trotz aller 
gegebenen Weiſung; — Sie wurden vom richtigen 
Wege gebracht — und gingen zu Grund durch Ent⸗ 
gleiſang. — Entgleiſungen giebt es nicht nur durch 
die Bahn, — fie find auch im ſonſtigen Leben kein 
Wahn, — wir ſehen ja täglich Verhängniſſe nahn 
entgegen der beſſern Verheißung. — Es ſtreben die 
Menſchen nach Ruhm und nach Ehr, — nach Reich⸗ 
thum und ſolcherlei Dingen — und find auch die 
Wege ſo ſteil und ſo ſchwer, — ſie ſuchen ihr Ziel zu 
erringen. — Grad hierbei entgleiſt man ſo leicht und 
ſo bald, — ſchon Mancher ging unter von kernger 
Geſtalt, — er wurde dei Zeiten nervös und auch alt 
— und konnte es doch zu nichts bringen. — Europa ; 
müd wandte manch Einer ſich fort — zum Welttheil, 
den Wen'ge noch preiſen, — Amerika war ſeiner 
eng: Hort, — er ging über's Weltmeer auf 

eiſen — und doch hat ſein Wag'muth ihm garnichts 
genutzt, — zurecht iſt er erſt durch ſein Schickſal ge⸗ 
ſtutzt, — am End' hat er drüben die Stiefel geputzt, 
— ſo ſah man ihn ſchmählich entgleiſen! — Manch 
Andrer möcht lieber nach Afrika zieh'n, — ihn reizen 
nicht Berge und Almen, — nur dort, meint er, wird 
er nach kurzem Bemüh'n — ein Mann von viel 
Aren und Halmen. — Doch iſt auch in Afrika 
Mancher entgleiſt, ich meine nur Wehlan und Peters 
und Leiſt; — man wandelt, grad wie es im Sprüch⸗ 
worte heißt — ja nie ungeſtraft unter Palmen! — 
Die menſchlichen Schwächen, ſie bringen viel Graus; 
— ſprach Einer ſogar: Ich erdreiſte — mich deſſen 


—— 


1897. 
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und geb mich als Erzherzog aus — nur damit erziel 
ich das Meiſte! — Drauf hat er das Herz einem 
Mägdlein geraubt, — die Welt hätte beinab den 
Schwindel geglaubt, — da ſchlug ihn Frau Temis in 
Lüttich aufs Haupt, — der falſche Erzherzog „ent⸗ 
gleiſte“! — Entgleiſung, das iſt ein gar ſchmerzliches 
Wort, — ein bittrer Enttäuſchungsbereiter, — drum 
Menſchenkind laß alles Stürmiſche fort, — bedächtig 
und rechtlich geh weiter. — Riskire mit einemmal 
nimmer zu viel — ſteck dir ein beſcheiden⸗erreichbares 
Ziel — und bau nicht zu ſehr auf des Zufalles Spiel, 
— ſonſt kannſt du entgleiſen! — 
Ernſt Heiter. 

— RE GER EEBSSEEEEREFECENEGEEBEERE EEE SE EEEEEEEEEEEE 


Kleine Chronik. 


In der Nähe Berlins, zwiſchen 
Nieder⸗Schönhauſen und Pankow, ſtieß geſtern 
ein von Bernau kommender Güterzug auf einen 
von Berlin abgelaſſenen Frachtzug, vermuthlich 
infolge falſcher Weichenſtellung. Ein Bremſer 
wurde vom Wagen geſchleudert und erlitt einen 
Armbruch. Mehrere Wagen ſind beſchädigt. 

„Aus Naumburg, 15. Oktober, wird 
gemeldet: Ein mit Rekruten aus dem Elſaß, 
die für das Gardekorps beſtimmt waren, be⸗ 
ſetzter Zug fuhr geſtern Abend 10 Uhr, ohne 
daß das Haltefignal bemerkt worden wäre, in 
den auf hieſigem Bahnhof ſtehenden Güterzug 831. 
Drei Güterwagen wurden zertrümmert und die 
Lokomotive beſchädigt. Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 

Aus Köln, 15. Oktoder, wird mit⸗ 
getheilt: In der Fruchthandlung von Loeſer 
erfolgte heute Morgen, als der Beſitzer mit 
einem brennenden Streichholze die unteren 
Ladenräume betrat, eine gewaltige Gas 
exploſion, wodurch das ganze Unterhaus 
demolirt wurde. Der Beſitzer wurde nicht 
verletzt, dagegen trugen ſeine Frau ſowie ein 
den Ladenraum betretendes Mädchen ſchwere 
Brandwunden davon. 

* Die Polizei in Wien verhaftete den 
von in⸗ und ansländiſchen Gerichten ſeit langer 
Zeit verfolgten Hochſtapler Ludwig 
Redegelt aus Waldſaſſen in Bayern, welcher 
24 verſchiedene Namen führte. Bei demfelben 
wurde eine große Anzahl gefälſchter Päſſe ge⸗ 
funden. 

Furchtbar beſtraft. Im Kranken⸗ 
hauſe zu Odeſſa ſtarb dieſer Tage der als un⸗ 
heilbar irrſinnig dort befindliche Dr. Stock. 
Eines Tages war bei Dr. Stock, der ein ſehr 
beſchäftigter Arzt war, ein Bauer erſchienen, der 
über heftige Schmerzen in der Bruſt klagte. 
Dr. Stock unterſuchte ihn und fand eine im 
letzten Studium befindliche Schwindſucht. Um 
den Kranken jedoch nicht ohne Troſt ziehen zu 
laſſen, verordnete er ihm ein nichtsſagendes 
Mittel, Rübenſaft zu trinken. Es waren ſechs 
Wochen verfloſſen, und Stock glaubte den Bauern 
längſt todt. Da aber trat dieſer plötzlich friſch 
und wohl in's Zimmer, unter dem Arm eine 
fette Gans und ein Huhn bergend, die er dem 
Arzt als Geſchenk für die glückliche Kur dankbar 
überreichte. Dr. Stock war einfach ſprachlos 
und glaubte hier eine Entdeckung gemacht zu 
haben, die er nun der ganzen leidenden Menſchheit 
verkünden wollte. Um ſich vollſtändige Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, verfiel er auf das ent⸗ 
ſetzliche Mittel, den Bauer zu tödten und zu 
ſeziren. „Nimm ſofort noch einen The.löffel 
dieſer Mixtur, dann kehrt die Krankheit über⸗ 
haupt nicht mehr zurück“, rief er ſeinem Pa⸗ 
lienten zu, ihm eine kleine Flaſche hinhaltend. 
Kaum hatte dieſer daß Mittel inne, als er auch 
ſchon ſtarb. Stock machte ſich ſofort daran, 
den Leichnam zu ſeziren, und entdeckte zu ſeinem 
Schaudern, daß der Bauer gar keine Schwind⸗ 
ſucht, ſondern eine einfache Lungenkrankheit ge⸗ 
habt hatte. Entſetzen packte ihn, er brach in 
ein wahnwitziges Gelächter aus und ſchwang 
die Lanzette, furchtbar ſchreiend. „Tödtet ihn 
nicht, er hat ja gar keine Schwindſucht!“ Man 
brachte den Unglücklichen in ein Irrenhaus, wo 
er zwei Jahre verlebte, um ſchließlich als un⸗ 
heilbar aber ungefährlich, entlaſſen zu werden. 
Seit jener Zeit durchſchritt er die Straßen 
Odeſſas, unaufhörlich nach einem Mittel gegen 
die Schwindſucht ſuchend. Nun hat ihn der 
Tod erlöſt. 


»In der Zuckerfabrik zu Cambrai 
(Frankreich) hat ſich geſtern ein ſchrecklicher 
Unfall ereignet, indem ein Theil des Maſchinen⸗ 
hauſes zufamm-nitürzte. Zwei Arbeiter wurden 
ſofort getödtet und vierzehn verwundet, darunter 
der Unterdirektor und zwei Aufſeher lebens⸗ 
gefäh lich. 

Die Firma J. G. Houben Sohn Carl 
in Aachen erläßt ein Preisausſchreiben für einen 


Stichworte: „Aachener Badeöfe n“, O ri⸗ 
ginal Houben's Gasöfen“ und „Ueber 
56000 im Gebrauch“ enthalten. 1) Breite des 


2) Ausführung in höchſtens 4 Farben und einer 
Umrik- reſp. Schriftplatte. 3) Die Entwürfe find fo 
auszuführen, daß die Vervielfältigung unmittelbar 
darnach erfolgen kann. 4) Der Entwurf iſt in 
modernem Plakatſtyl auszuführen. Die Wahl der 
Darſtellung iſt freigeſtellt. Eine bildliche Darſtellung 
eines Bade- und Gasofens kann angebracht werden. 
5) Für die 3 beſten Entwürfe werden als Preiſe aus⸗ 
geſetzt: 400 Mark, 100 Mark und 60 Mark. 
Das Eigenthumsrecht und das Recht der ausſchließ⸗ 
lichen Vervielfältigung der 3 preisgekrönten Entwürfe 
geht an die Firma über. 6) Die Entwürfe ſind bis 
zum 1. Dezember 1897 bei der Firma einzuliefern. 
7) Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren: 
J. Maler Arthur Kampf, Profeſſor an der Maler⸗ 


Prof. an der Königl. techniſchen Hochſchule zu Aachen, 
III. Bildhauer B. C. Krauß, Prof. a. d. Königl. 
techniſchen Hochſchule, Aachen, IV. die Inhaber der 
Firma J. G. Houben Sohn Carl. Die eingereichten 
Entwürfe werden öffentlich ausgeſtellt. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Preis = Gerichts erfolgt am 15. De: 
zember 1897. 


veidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstofl-Weberei 


7 e Hoflie- 
MHICHELS & Gie feranten 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstes 


Hirſch ſche Schneider-Mfademie, 
Berlin, Nothes Schloß 2 (uur No. 2). 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Uuſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 


Plakat⸗Entwurf Derſelbe ſoll außer der Firma die | 


akademie Düſſeldorf, II. Prof. Dr. Max Schmid, Speeialhaus für Seidenstoffe u. Sammete. 


Plakates nicht über 44 Zentimeter, Höhe beliebig. 
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1 en ne dazu muß erſt der Bu’ aus 
er Fremd ſein Nat geben? Gi, und wie 
gut thun wir miteinander auskommen, ſchon 


geben massen, drum ſolbs bebör ales chriftch! Trbicit fie dh lichten Vage — ci 

vom V vr. E und hin t Alan, Ba auf 

Dem Schllin trau i nit, der iſt 12 habgierig | und 80 die fe ö 
Himmel 


und wenn's fein ſollt, daß i eine Wittib würd, Schein der vom +4 De San 
der thät mir juſt das Plätze nit vergönnen, und ſpricht bittre Worte zu ihr und fie 1 
er dem meine Füß ſtänden. ie ſchriftkich — |fie alle anhören, ken Erbarmen — und 

hab 


weil i an Dich nun einmal den Glauben iſt's eine Leere 2 en er noch eben geſtand 
— geh au, ſag mir noch ein Sprlächle.“ und ein Schm ihrer — — 
„Wenn's denn ntt anders thuſt, da haft eins: ſche, wie fie an 
Wer kein Geld haben thut der muß ſchon Ba 


Läuten die 
— Doro 
men 


— 


vier Jahr!“ 


In ng haben — o, i glaub, s' Leben hätt' i 
dazumal genommen, wie dem Hans fein 
orm ee — als das meinig auf und 
davon ft ſelne alten Täg' mit dem Leier⸗ 
0 88 1 ie en 
tiefen Seufzer, welcher die Worte Maria's be⸗ 
a hat 


des Schülins Seite f 
„Recht, recht haft enn 

ſammen paſſen? Reich zu v 

verachtet iſt aus dem N 


geht's hell über ihr Dem 
Weit aus dem Wege f 


noch immer friſches Geſicht und ſie ruft: „Jetzt 


1 


* 
3 
11 
825 


ind. 
„Freilich, Mutter Marzel!“ 5 
„Wie der Hans fie einſt genannt hat. „Wenns 
ihm gut geht, was kann Eins auch mehr ver⸗ 
n,“ ſagt die Alte. 
a Mädchen lächelt, daß es auch nur einen 


Augenblick nicht gewußt hat, wohin das graue 


Fraule früh und ſpät denkt. 

„Gut gehts ihm, das muß gewiß fein,” be⸗ 
tätigt fie; fie ſagt dieſelben Worte jeden Tag 
und die Marzel wird nicht müde, ſie zu hören, 
wechſelung zu ſuchen. 

„Aber weißt, anſchaun thät ihn doch noch gern ein⸗ 


mal, bevor i mich in die Grub legen ſoll.“ — 


5 12992 glaub i, Mutter Marzel!“ ſpricht Maria 
leiſe. / 
Die Frau denkt nicht mehr daran, ihr Rad 
wieder in Bewegung zu ſetzen. 


„S' giebt gute und ſchlechte Zeiten im Leben, 
he ED tlimmer und ift auchnit'3 End. Und meinſt etwa, 


ſo hab i immer geſagt. Eins muß nur ni 
ungeduldig werden mit dem Abwarten. I bins 
nimmer geworden! — Freilich damals, weißt 
wohl, wie's ſo über mich hereingebrochen iſt, 


erſt der Hans und dann die Gais und 's Hundle, 


alles auf einmal, hab i ſchier verzweifeln gewollt. 
's Muckerle hat noch am ſelbigten Tag ſein 
Leben büßen gemüßt, aus lauter Bosheit vom 
Weigert. Mir denkt noch Alles, Dir auch, 
Mädele?“ 

„Mir auch,“ iſt die leiſe Antwort. 

„Mein armer Kopf dazumal,“ fährt Marzel 


je i ha bgemeint i preſtiers nimmer und hab 


im Dunkeln geſeſſen und Alles durcheinander 
gerufen und nit mehr ewußt, was zuerſt kommen 
iſt, das Hundle, der 
Red. Da iſts leis an mi ran geſchlupft, ganz leis an 
mein' Knie und hat baer „Mutter Marzel, 
laß mich als mal daher kommen, i will auch 
weiter nix gelten, als ein Hundle — ſchau, das 
jagſt fort, wann Du's nit mehr magſt.“ 
Aeeber mich iſts gegangen m meim' Schmerz 
als wie ein Troſt, und weil i nix hab reden 
mögen zuerß, hab i Dich da gelaſſen Und Du 
haſt das alte Weiblein verſtanden, gar gut 
und biſt ab und zu geſchlüpft, wie ein Hundle 
und hab mich auch nimmer ſo allein gefühlt 
— iſt dann gerad eine Gewohnheit wurden.“ 
Das rothaarige Mädchen hat feinen Haspel 
eingeſtellt und ſitzt, die Blicke weit in die Ferne 
gerichtet und hört der Andern zu. 
„Schwer iſt's geweſen, ſpricht Marzel weiter, 
„wenn ab und an ein Brief vom Hans kom⸗ 
men iſt, daß wir den auch haben entziffern 
können Aber Du haſt's allemal gleich aus⸗ 
wendig gewußt — und mit der Antwort iſt 
der Herr Damian bereit geweſen — hab ihm 
nur zu berichten brauchen, was dem 
wiſſen war. Und als i einmal erzählt 
Du ſo arg allein ſtündſt, wie i auch — da hat 


der Bu' nit erſt ein Jahr über ſeine Antwort wertet gibt Na 


vergehn laſſen, ſondern gleich daher geſchrieben: 
Ei, Mutter Marzel, wärs denn nit ein ver⸗ 
nünftigs Stückle, Du thäſt's Dir das Einärmle 
ein und 's wär Eins da, das Di hegen und; 
pflegen könnt, daß Du nimmer ſo gar allein 
wärſt? Gerad gegen mein' alten Kopf hätt' i 
ſchlagen mögen — ſo was kann Eim' nit 


ER 


mee braucht nicht emal nach einer Ab⸗ 


u' oder die Gais in meiner 


5 zu Ruhe hat die Marzel aber 
bei En fie ſcheucht das Spatzenvolk 
rg 5 darm die Hand über die Augen 
„Wer kommt denn auch den Weg rauf? guck 
auch, Mädete! Meiner Seel’, dem Jörg Km 
i 3 50 se N 

un päter ſpri iosle ihr 

a Gg 1875 ſpricht 0 


Genau wie vor ſieben Jahren bringt Marzel 
keinen Ton der Verwunderung heraus, obwohl 
3 die Ehre diesmal eine größere iſt, wo 
Liesle zur Bäuerin geworden iſt, zur reichſten 

Fruu in der Runde. Und wie damals ſagt fie: 


J. Da iſt ein Stuhl,“ Maria iſt eilfertig nach 


einem geſprungen. 
„Da bin i!“ beginnt die Frau, „da wär i 


-undnoch gerad ſo ſauber ſchauts aus, wie früher.“ 


„Was ſollt's mt — mein Händ und Füß 


Iſind noch zum Schaffen . linden wie ehedem 
auch“ — ankwortet die Alte. 
Und Eure 1 7 mögt 
e Ba 


„Freilich! 
Ihr auch noch ſagen, was?“ forſcht 

Ein verſtohlenes Lächeln fliagt 
dünne Lippen. 

„Sprüch' die Meng — ob fie klug find 
weiß i aber nit zu ſagen.“ 

„J hab mein Glauben dran,“ gegenredet 
die Bauen, „Einmal Haft mir den Jörg zu⸗ 
geſprochen, dran hab i immer denken müffen, 
1 ſollſt mir jagen, ob's ein Bu’ ſein 

ird, ſo ein rechter, der erben kann.“ 

„Soll i?“ fragt Marzel. „Und mir denkt, 
dem Rupert Schülin ſein Weib iſt auch da und 
bisher hat's ſich für die Erbin gehalten —“ 

Nun kommt ein helles Lachen aus dem 
Mund der Frau. „Bisher, ei, wer hat's denn 
auch dran verhindert — aber bisher iſt nit 


i ſollt zuſehen, daß mein eigen Fleiſch und 
Blut aufen Pflichtteil geſetzt würd. Nimmer! 
Und drum möcht i Beſcheid wiſſen.“ 

Marzel lehnt ſich an ihren Stuhl 

„Wißt Ihr nit, Liesle Kun, wie die Red' 

eht: „Eins ſoll ſeine Küchlein nimmer zählen, 
Bere fie nit ausgeſchlüpft find —“ 

Liesle denkt nach, macht dann eine enttäufchte 
Miene und ſagt: „Dadrauf weiß i mir nun 
nix — aber behalten will i den Spruch doch.“ 

Dann lüftet ſie das dicke Tuch, welches ſie 
trotz der Wärme trägt, weil keine andre Frau 
im Dorf ein ſo koſtbares hat. 

Maria's Finger gleitet leiſe an dem Gewand 
der Frau hinab, es iſt grün mit ſeidigen Streifen. 
Liesle gewahrt, daß der Stoff bewundert wird. 

„War's herrlichſt im Lädle, Mädele, aber 


kein Widerſpruch geben dürfen. Schau's nur an, 
's Anſehen hat ja Eins immer umſonſt, gelt?“ 

Sie wiſcht mit dem Tuche über ihre Stirn, 
klagt ein wenig über die Hitze und guckt dann 
die Marzel an. 

„Was thuſt denn auch ſagen? Weißt mir 
ar if mehr? Und bin doch ſo 15 egieri 
aher kommen ein' Jede im Dorf wi 
Einem prophezeihen, aber i glaub nun einmal 
nur an Dich und ſoll nimmer Dein Schad 
ſein, Marzel. J vermag viel über mein Mann —“ 

„Die Leut meinen, Alles!" fällt die alte Frau ein. 

„Nun, abftreiten will i's gerad auch nit,“ 
ſagt Liesle. „Iſt's nit mein Recht? Wenn Eins 
ein’ Alten nimmt, da muß es eh ſchon wiſſen, 
warum. Hab lang genug gewartet, bis der 
Jörg endlich fein’ 1 angebracht hat — 
das kann ihm jetzt he aa werden. Un 
wer am Teich fit und N 


— 


„Kann's wg nit von Dir behauptet 
zel zu. 


„Und wirtſchaftet hab i nun all die langen 
Jahre in dem Haus da, keine hätk's ihm beſſer 


um Marzels 


weißt's, i wollt's einmal und da hat der Jörg, 


d 
05 zu 1 in Fiſchle Bi ge | Schritt 
ab, daß hört nit zu den praktiſchen Leut, was?“ 


verſteh i's — i — 
i verſteh ſchon. En Geb 5m ff be Jorg 


mein zukünftig Recht auf's Anweſen, den 
ſoll i ſtell'n.“ 

„Verſtehſt's?“ fragt Marzel und ihre Augen 
haben ein ſchlaues Blicken. „J hab gemeint, 
mein Sprüchle ſei ſchwer genug zum Deuten! 
Nun, leg Dir's zurecht, wie Du magft. 8 
Klügſte an den Sprüch' iſt immer, daß Kein's 
ſie 1 verſtehen thut.“ 

er dem Jörg Kun ſein Weib iſt ſeiner 
Sache ſicher. 

„IJ kenn mi aus — und vorläufig mach i 
mein Dank. Wenn's aber ein Erlebnis geben 
thut auf dem Hof unten, da ſollſt nimmer 
vergeſſen ſein.“ 

ie ſteht auf, um den Heimweg anzutreten. 
are te die zwei Stufen hinunter ift, fragt fie 
zurück: 

„Hörſt auch von Dei'm Pflegling ab und zu?“ 

„Schreiben thut er ſchon!“ antwortet Marzel 

„Die Leut ſagen, viel ſei aus dem geworden 
in der Fremd! Was denn auch 7“ 

„Ein rechter Mann, fol i meinen. Was fein 
Geſchäft iſt, hab i nit gefragt und er hat's nit 
gefagt — ein Geld thut er der alten Marzel 
ſchon ſchicken, mehr, als ſie braucht.“ 

i auch, thuſt ja ſchier ſtolz auf den Buben!“ 


einmal?“ 

„Sell hab i wieder nit nachgefragt, wenn's 
an der Zeit iſt, wird er ſchon kommen!“ 

„Weißt, eigentlich iſt er doch der Urſel ihret⸗ 
halb fort — i hab's nimmer anders denken 
können. Er iſt närriſch auf die Dirn geweſen, 
nun, dieſerhalb braucht' er nit fern zu bleiben; 
fit lang wohlbewahrt auf dem Schülin ſei'm 
Hof — aber was Ein's ein Glückslos nennen 
kann, das hat's nimmer gezogen —“ 

Diesmal kommt gar keine Erwiderung und 
ſo gelangt die Bäuerin dazu, ihren Heimweg 
wirklich anzutreten. 

„Wenn der Bu einmal daherauf käm,“ ſagt 
Marzel nach einer Weile, „Mädele, was thätſt 
auch beginnen?“ 

Maria wird rot und dann blaß und zieht 
den Atem an. 

„J? O Mutter Marzel, was käm denn auf 
mi dabei an?“ 

Die Alte ſchlägt die Hände zuſammen. 
„Närriſch würd i vor lauter Freud!“ 


Die Braunen vor Jorg Kun's Wäglein laufen 
tüchtig, er braucht 12 kaum anzutreiben. In 
Nagold iſt Markt, Fuhrwerke und Fußgänger 
beleben den Weg. Urſel ſitzt neben dem Vater 
und Beide reden zuerſt kein Wort mit einander, 
ſie haben viel mit eigenen Gedanken zu thun. 

Das junge Weib erinnert ſich, wie's einmal 
den Weg dahergekommen iſt neben dem Vater 
und ſo ſtolz herunter geguckt hat auf all die, 
welche ihn zu Fuß machen mußten. Ach, wie! 
iſt das heut anders? Jetzt weiß ſie, daß Eins 
mit recht ſchwerem Herzen da einherrollen kann 
und der beſcheidene Wandrer auf der Landſtraße 
wohl ein weit leichteres mit ſich trägt. Damals 
aben ihr die langen Zöpfe luſtig über den 
ücken hinab gehängt, nun ſind ſie feſt geknotet 
— und wie einen Knoten trägt ſie's auch im 
Leben mit ſich herum, ein Band, das ſie an 
den Rupert feſſelt, an den Mann, vor welchem 


ſie ein Grauen hat. 


Sie ſchließt die 1 und ſieht die Gaſſe in 
Nagold vor ſich mit den alten Häuſern und ein 
kommt hinter ihr her — den ſchwarzen 
Burschen mit den ſchwarzen Augen hat fie ja 
gekannt. Trompetenſtöße — eine 

ändifche Stimme ſchlügt an ihr Ohr. — 

Ei, das iſt ein geſpaßiger Kauz, der fremde 
Mann, häll fie leibhaftig für des Burſchen 


gemacht. Wenn i endlich zu Recht kommen bin Schatz 


als Bäuerin und nun gar noch ein ander Recht 
auch kriegen ſoll — ſchau, ein Närrle wär i, 
wollt i nit drauf pochen. Und Eins kann nit 


ö 


wiſſen, wie's ausläuft, mein Leben kann i her⸗ſagen MA, was ein Spoß in — 


Ein Spaß! nur keinen Ernſt draus machen 
woll'n, Hans, keinen Ernſt, ſonſt weiß ich einen 
Platz unter einer Platane, wo ich's Dir ſchon 


n 


eilich nit zubringen können, aber ein' Bürgen] lange Jahre. 


t 7 au 7 
lacht die Liesle. „Warum denn kommt er nit Kun geworden, wie er's Keinem geglaubt h 


dicht neben ihr iſt ein And 
Woch' um Woch', Jahr aus, 


5 nec 
Sat In — fieben 
Plötzlich ſeufzt 
bar vor ſich hin: „Aber 's Kindle iſt auch da 
— ja, das Mariannle!“ und der Name 
aß all die nebelhaften Geſtalten verſchwinden 
und zwei ſonnenhelle Augen vor ihr auftauchen. 

Dem Jörg Kun iſt das Haupt tief auf die 
Bruſt geſunken, wenn er nicht daran denkt, daß 
er vor den Leuten noch recht ſtattlich auftreten 
Ai giebt er ſich nach. 

ie Braunen laufen windſchnell, die Luft 
thut ihm gut und die Ruhe. 

In ſeinem Haus iſt niemals welche. Und hat 
doch ſo recht nach Ruh und en verlangt, 
als er dem Liesle ſeinen runden Arm gefaßt 
gehabt hat — der runde Arm, der hat's ver⸗ 
ſchuldet, nein, in den hat er ſich nicht weich 
gebettet. 

Wie die Urſel aus dem Haus, und das Ja 
vor dem Pfarrer geſagt geweſen iſt, ei, mit einem 
Mal iſt's ſo anders geweſen — Liesle's Stimme 


iſt keiſig geworden, wie's ſonſt nur die Mägde 1 
im Geheimen zu hören bekommen haben und 


das Weib ſelber ſo rechthaberiſch und habſüchtig, 
Stück um Stück hat ſie ihm's Regiment aus 
der Hand und die Batzen aus der Lade 
nehmen gewußt — und ein Jaſager iſt de 


Und nun ſoll ein ſpäter Segen in's Haus 


kommen! Mehr als einmal iſt Jörg in ſeine 


Haare gefahren, die immer ſpärlicher geworden 


ſind und hat gethan als ob er ſie raufen wolle. 


— aber mit dem, was ſo arg ſpät kommt, wei 
man nicht recht Beſcheid — ſoll's Freude ſei 
oder ein Schreck? 

Das Liesle denkt anders — es iſt noch 


Wär' doch eigentlich eine Gelegenheit zur 1 


herriſcher geworden, als zuvor und wenn den 


Jörg den Mund aufthut zu einem Wort, kreiſcht's 
allemal: „Willſt mi umbringen? Meinſt, i halt 
Widerſpruch aus?“ Und wenn's nicht ein Ge⸗ 
ſchrei werden ſoll, muß er hinaus gehen. 

Er blickt die Urſel von der Seite an, ſie ſitzt 
ſo ſtill da, ſo ergeben — plötzlich giebt er ir 
einen leiſen Stoß mit feinem Arm. „Mädele, 
wenn man's ſo bedenken thut — Du und i 
wär'n am Geſcheidſten geweſen, wenn wir bei 
einander geblieben wär'n —“ 

Sie ſieht ihm voll in's Geſicht — „Aber 
ſchau, um's Mariannle — ſchau, darum —“ 


1 


ſie tief und ſpricht vernehm⸗ . m 


— 90 


Er hat keine Antwort darauf, ſondern denkt | A 


bei ſich: „Frauenzimmer find anders, als Unſer⸗ 

eins.“ Das iſt ſo ſein Spruch geworden. 
Dann rollen ſie in Nagold hinein, es 10 ein 

Grüßen hin und Ki denn Jörg Kun iſt bekannt. 
Am Hirſchen halten ſie, wie damals, genau 


o ſpringt ein Kellner herbei. Franz Itel bietet 


| 
dem alten Freund die Hand, weil er gerad vor- 
bei geht. 

„Wie steht's?“ 


„Bin Witwer ſeit ei'm Jahr, weißt's ja!“ 


Jörg Kun huſtet. „So lang warteſt, eh Du 
Dir eine Neue zuholſt?“ 
„Hab kein' Eil, i thu's nimmer,“ lacht des 


Da macht der aus Emmingen ein verblüffter 


Geſicht. 
„Nein! nimmer ſollt's Einer glauben! 
Eins mehr Rühmen gehabt, wie gut der Eh⸗ 
em 10 ae a 1 bb 1 u 

ranz Itel lacht. „Dazumal i nit 
wußt, daß Ledigſein auch eine Sach iſt, die ſch 
ertragen läßt.“ 

Jorg Kun ſchwingt ſich halb auf einem Fuß 
herum, er hat einen mächtigen Fluch auf den 
Lippen, den er mit Mühe hinunter ſchluckt — 
ſeit der damals ſolch einen Lobgeſang ange⸗ 
ſtimmt hat, find ihm ja die Heiratsgedan 
erſt . 

„Eine gute Meß' heuer,“ ſagt Itel, „und 
ein Cirkus iſt da, den mußt anſchauen mit 
dem Fraule. So was hat's nimmer geben — 


iſt ordentlich eine Ehr für Nagold, daß ſo 


Etwas herkommen thut —“ 


ollene Wäſche 


ür Damen, Herren und Kinder 


5 f 
ſtreng feſten Preiſen. 


zu fehr billigen 
| PER N Laden 


mit anſchließender Wohnung, worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Au- War 
Ein Hausflurladen 
von ſogleich zu vermieihen Heiligegeiſtſtr. 19. 
Geſucht 

eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör part. oder I. Etage. Offerten 
unter A. B. an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


Die Balkonwohnung im Hauſe der 
Rathsapotheke Breiteſtraße, die z. Z. 


oe. EB 
Thorn, 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mielhs⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canon⸗ 
beträge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. find 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen, 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Der Magiſtrat. 


— — ́ꝶ ẽr‚8—ñm —ę-t. — —u— 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 

über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 

1850 und des § 143 des Geſetzes über die 

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 

1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des 

Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 

Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 

verordnet: 


9 g 7 8 0 a 


O. SCHARF, Kürſchnermeiſter, 
Breitestrasse 5. Thorn, Breitestrasse 5. 
Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden 


Damen- und Herren-Velzen, 


Capes, Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern in allen Fellarten. 
Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen 


von Pelzen ete. 
bitte ich höflichſt, r schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur Zeit fertig geſtellt 
werden können. 


Ivollſtändig renovirt wird, iſt zu vermiethen. 
0 Baderſtraße 24. 
I. Etage 8 Zimmer, Entree und Zubehör 
oom 1. November zu vermiethen. 
j S. Kuznitzky & Co, 
. Die von Herrn A. Elkan bewohnte 
I. Etage Seglerſtraße 6, ſofort oder 
.  ________ 
Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 


I Wohnung, 


Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1./10, zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann, 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. Etage mit allem Zubehör, mit 
auch ohne Stallungen, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. H. Becker. 


4 . 

Balkonwohnung, auc und 
Speiſekammer zu vermiethen. 

Lemke. Mocker, Rayonſtraße 8. 


v. 3 Zimmern 
Eine Wohnung un eher 
für 90 Thaler zu berm. Brückenſtr. 18. 


Verſetzungshalber eine Wohnung von 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


2 gr. Zim., Kab. u. Küche von ſofort zu 
verm. Copper nicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Breiteſtraße 2, 
3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu 
——... iNEENm. 
Möbl. Zimmer 3. berm. Coppernicusſtr. 33, p. 

2 g. möbl. Zimmer 
vom 1. Octob. zu verm. Tuchmacherſtr. 4, I. 

1—2 elegant möbl. Zimmer 
nach vorn zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 18. I. 
Möbl. Vorder⸗Zimmer 

f.1 oder 2 Herrn zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 
1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 
billig zu vermiethen Hundeſtr. 9, III. 
C 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigften Preiſen. 


81. 

Die auf den Anlegeprähmen der hieſigen 
Weichſel⸗Dampferfähre zum Schutze des 
Publikums angebrachten Schranken (Gitter | E 
bezw. Vorlegebäume) dürfen von unbefugten 

Perſonen nicht geöffnet bezw. aufgemacht 
werden; zum Oeffnen der Schranken iſt 
nur der Schiffsführer des Fährdampfers 
und deſſen Perſonal berechtigt. 

2 


Das Aufſpringen auf das Deck des 
abfahrenden Fähr⸗Dampfers, ſowie das 
vorzeitige Abſpringen von demſelben iſt 
verboten. 


* 
Fort mit den Hosenträgern! 
3 Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 
. F Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges. Haltg., keine Athemnoth, kein 
J D Druck, kein Schweiss, 3 Preis 1,25 a @ en Mk. per Nachu.) 
unge Dame Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 
ſucht in Thorn Stellung als Buchhalterin, 


Kaſiererin oder Geſchäfts verwalterin. F F R 8 
V u 
deutscher 1 iehorien 


Ein penf. caut. Beamter wünſcht eine 


Hausverwalterſtelle 


5555 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit einer Geldbuße 
von I bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 11. Oktober 1397. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſen⸗ 
tanten und 4 Repräſentantenſtellver⸗ 
tretern der hieſigen Synagogenge⸗ 
meinde habe ich einen Termin auf 
Montag, d. 25. Oktober d. 38., 

N 10 Uhr 
in der Aula der hieſigen Synagoge anube⸗ 
raumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſtſtändige Mitglieder der Gemeinde, 
welche während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogengemeinde ohne 
E!xekution gezahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn, den 3. Auguſt 1897. 

Der Regierungs⸗Wahllommiſſarius. 


‚Glücksmüllers- 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
Grosse Görlitzer 


Klassen- Lotterie 


1. Ziehung 20. und 21. Oktober, 
2. Ziehung 15. bis 18. Dezember. 
Hauptgewinne i W. v. event. 


250,000 M. 


führung., Schreibmaſch., Stenographie pp. 
Adreſſe B. Naundorf, Spandau, 

Lindenufer 17. 

können ſich . ist das ausgiebigste aller bis- 
J. Afeltowska, Mobifin, her bekannten 
Seglerſtraße 23. Caffe-Surrogate. 


Ich fuche für Comptoir einen 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung zum ſofortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten erbeten. 
D. Gerson, Untermühle. 


BEN EEE En A IE 
Für das Comptoir zum baldigen Ans 
tritt oder zum 1. Januar 1898 wird ein 


Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. Selbſt⸗ 


geſchriebene Offerten bef. die Exped. dieſer 
Zeitung unter B 30. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 


Ein Lehrling 
findet von ſofort Stellung bei 


M. Rosenfeld, 
Speditions ⸗Geſchäft. 


aas garantirt reinen 
39 Cichorien- Wurzeln 


beste und 


Viel besser als Putzpomade 


ist 
| Globus-Putz-Fxtract 
Nx. 5 Au 
ee Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Derselbe erzeugt den schönsten, 
anhaltenden Glanz, 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nicht wie Putzpomade 
und Ist laut Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


Nur echt mit Schutzmarke : 2 
Globus im rothen Querstreifen ! unübertroffen 


in seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Rohmaterial aus eigenem 


Warme Schuhe 
ilz⸗ Schuhe 
Haus⸗Schuhe 
Reiſe⸗Schuhe 
Gummi: Schuhe 


in den denkbar beiten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis Feldmann, 


bi | ee 
Ein Lehrling k oskar Klammer 
ſindet Stellung per 1. Oc- jBrombergerstrasse84 


tober bei 
A. Glückmann Kaliski. 


½ M. 11, ½ M. 5,50. Porto u. Liste 
30 Pi., für Vollloose 50 Pf. extra. 
BMetzer Domb.-Loose a M. 3,30, 
Rothe Kreuz-Loose a M. 3,30, 
Porto und Liste je 30 Pf. extra 
empf. und versendet da Bank- 
geschäft 


naahnz-augunnarg 


N A R Heiligegeiſt⸗ 
Ludwig Müller u. Co. Louis Grunwald, neee . Landsberger, init 
a 8 itest 55 e B; 5 ellzahlungen monatlich ven 6,90 Mark an, 
Berlin en 5 0 Uhren-, Gold- und Silber 7 0 ſett⸗ ! ! Reparaturen schnell, sauber und billig. 5 
Kl. Gaskrone zu kaufen geſ. Schillerſtr. 20 Waaren Handlung. N ix 7 zu beziehen durch jede Buchhandlun 
a a EEE Werkstatt für Reparaturen in den neneften Fagons, ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
N e aller Art, BER" zu den billigften Preifen "TU e 
pottbillig zu verk. Wo? ſagt die Expedition. 3 8 ” ei 
jetzt Elisabethstr. 13ʃ15 8 PAS / 
gegenüber Gustav Weese. | ; 8. LANDSBERGER, 2 * 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 


Ein fait neuer Handwagen 


iſt zu verkaufen Tuchmacherſtr. 24, part. 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig. 


Betif. gef. Obere, Unterbett u. Kiffen nur 
Jede Frau Ad Ha ustelep hone * en een een 71 3 10% Mk., peſſ. 1¼ Mk. Prachtv. 9 7 Zur Anfertigung von 
ihre eigene Schneiderin. Tauchelemente lende. auberläfige_ Neparaturtwesfflätte. || eisen nt 20 fl licher 10.000 Familien Rechnun Formularen 
Einfache, ſparſame, zuverläſſige Induetions - Apparate haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. N n 


Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Sügeſpähne 


zur Streu fortwährend billig abzugeben. 


a BERLIN W.. Leipzigerstr. 91. 
M BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART, 


Dr. J. Schanz & CI. 


Al Elektro-Magnete 
Electrische Glocken 
Leitungsdrath 
Druckknöpfe jowie 5 
Elektro - medieinische Apparate] 
empfiehlt = 
zu den billigſten Preifen — | 
4 Musterschutz — Markenschutz 


Schnittmuster 


für Blonsen, Jackets, Gapes, Kleiderröcke, 
Morgenröcke, Kinderkleidchen u. 3 w. 
durch welche jede Dame in den Stand 9 
Jgeſetzt iſt, ſich dieſe Kleidungsſtücke ſelbſt 
. liefern wir in allen Größen 


00 Pf. un Schnier 


Geſchäftskarten 


mit und ohne Nota, 


Mahnbriefen, 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


|(anftatt des bisher. Preiſes von Mk. 1) A Nauck reell, sorgfältig, schnell, billig, Sägewerk Mocker. Brück 34 
Abbild Mod a 7 5 . - rückenſtraße 34. 
. Heiligegeiſtſtraße 13. Nachsuchung u, Verwerthung, Be 


An. u Verkauf von Erfindungen. 
# Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
— Verlag: 
Deutsche Technische Rundschau. 


Pelze werden eingefüttert ſowie Re⸗ N 
Fenteren ſauber 25 Dean unsgeführt 8 A n 
bei London, Seglerſtraße 29. & 877 0 1 * 2 Mk. en 
x ® am pen⸗Zeiſige ff. Sänger St. 1,50 Mk. 

Wer seine Fr au lie ee Sheltinten ff. Sänger St. 1,50 Mk. 
kommen will, lese Dr. Bo e ks Buch | Weinbergs⸗Häuflingeff, Sänger St 2 Mk. 
„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins Nachnahme. Leb. Ank. garantirt. 

6. Klötzsch, Verlag, Leipzig. Schlegels Thierpark, Hamburg. 


199 N Fl 8 
ee . NEE ii 


F. Leitmeyer & Co. 
Berlin S. W. —— 1 


1 Kompfir i 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ ® 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bel: Anders & Co. 


3 
Möbl. Zimmer 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


v. Aliſt. Markt 28,1 
J. Biesenthal. 


r . . 0 000 — EL mm Em 
rere 


Mein umfangreiches Lager in 


ferren- und Knaben- Garderobe 


für Herbst und Winker 


empfehle einer geneigten Beachtung. Als ganz beſonders preiswerth hebe hervor: 
Herren-Jaquett-Anzüge in Zwirn, Kammgarn und englischen Stoffen 


von 11 Mark an. 


Herren-Paletots in Krimmer und Eseimo 
zu 10,50, 12,00, 15,50, 19,00, 22,0 œ bis 40 Mk. 


Herren- und Burschen- Joppen 


von 5 bis 18 Mark. 


Hohenzollern und Kaiser mäntel in sehr grosser Auswahl, 


Schulanzüge für Knaben äußerſt praktiſch und billig. 


Zur Anfertigung nach Maaß unter Garantie des guten Sitzens und zu äußert r soliden Preisen empfehle mein Lager moderner Herrenſtoffe. 


Seglerſtraße 26. M. Suchowolski, Seglerſtraße 26. 


1 Secdlertraße 26. M. Ol 
mm m m m m m m m m m 


ua Du m 


ianinos neukreuzs., v. 380 M. an 

Ohne Anzahl. 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


ur zun, Berlin, Neanderstr, 1 
Mein Bureau 


. ſich von hente ab 
Bacheſtr. Nr. 2 
im Haufe des Herrn Sattler⸗ 


meiſters Stephan. 
Thorn, 7. Oktober 1897. 


Trommer, 
Juſtizrath. 


Mein 


zuhntechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


Schneider. 
ee jetzt 


Seiligegeiliite. 1, Neubau 


A. Haupt, ie 


hotograpbiices Weller 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14 
Ia den Schüdenbanſe. 
Zur bevorftehenden Winterſaiſon empfehle 
mich den geehrten Vereinen pp. zur Aus⸗ 
führung von 


Theaterfriſuren elc. 


(Juletzt Theaterfriſeur des Sommertheaters, 
„Direction Stickel- Waldau.) 


Grosses Lager in 


Thegterperrücken, Bärten⸗ w. 


welche auch leihweiſe abgebe. 
Gleichzeitig empfehle mich zur Anfertigung 
ſämmtl. künstlichen Haararbeiten für 
Damen u. Herren unt. billigſter Preisnotirung. 


Oscar Smolbocki, 


Friſeur u. Perrückenmacher, Brückenſtr. 27. 


Robert Malohn, Glasernsir, 
Araberſtr. 3. Thorn. Araberſtr. 3. 
empfiehlt ſich 
zur Ausführung jeder Art Gla ſerarbeit, 
Einrahmen von Bildern u. Spiegeln, 
ſowie ſein großes Lager 
in Tafel-, Spiegel⸗ und Rohglas, 
Gold: und Politur⸗Leiſten, 


Reparaturen werden ſchnell und 
1 billig ausgeführt. 


Waſch⸗ und Plättanſtalt. 


Aufträge werden bei mäßigen Preiſen 
ſauber und pünktlich ausgeführt 
5 Beraſtraße Nr. 55. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


— 8 —————— 
DLL 
Geschäfts- Eröffnung. 


Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am 
18. Oktober er. in den früher M. HM. Olssewskiſſchen Lokalitäten ein 


Colonialwaaren-, 
Delikatess-, Wein-, Liqueur- 
und Zigarren-Geschäft 


eröffnen werde. 

Es wird mein Beſtreben ſein, durch ſtreng reelle und ſorgfältigſte 
Bedienung die Zufriedenheit meiner geſchätzten Kundſchaft zu erwerben und 
bitte ich mein a geneigteſt unterftügen zu wollen. 


5. Smolinski, 


3 17. 


a m m m m m m m m m Em Mm. 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr, 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 
sein, dasselbe zu besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, 
Schlafdecken, Reisedecken etc, 


Die Reſtbeſtände unſeres Lagers in 

Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 8 
Fleiderseugen, Herren⸗Anzug⸗ u. Neberzieber-Stoffen 
verkaufen wir in unſerem Hinterhaufe, Eingang vom Hausflur, für jedes Angebot. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Breiteſtraße 16. 


Unerreichter Erfolg! Im ar 1896 allein über 18000 Stück Dauerbrandöfen 
verkauft, iſt wohl der beſte Beweis, daß 


Winter's Dauerbrandöfen Germanen 


— e 1 1 8 für jeden Brennstoff — ĩ — mm 
mit neuer verbesserter dureh geschützter Phönix- = 
-steinausmauerung, vorzüglichite Heizwirkung und ſpar⸗ E h © Imb h B 
ſamſten ae . 0 haben und in jeder Ken © tes bi = 85 dee er ler 1 
ziehung vortheilhaft ſin rößen von 50 —2500 Kbm n ebinden un e 1 5 
170 60 in du und reichſter Ausführung. afgen empfiehlt he Sa 
manen Max 


Modell 1896/97 NEU! 
durch in⸗ und ausländische Patente gegen sch tung 


Tüger, Seglerstrasse 27. 


geſchützt, mit verbefferter Regulierung, Koch⸗ u. Wärm⸗ 


* 
vorrichtung u. kräftiger Lufteirculation. Undber omen Kö b 7 kb 50 Bı 
in Heizkraft und sparsamen Brennstoflverbrauch. „5 h 
Germanen mit garantirt 100 Kbm. Heizkraft schon von onıgs erger IC 0 er le 

k. 30.— an. Irische Oefen einfacherer Construction 


mit ‚gleichem Heizeffeot schon von Mk. 21.— an. in vorzüglicher Qualität hell und dunkel 
Saas ie 2 0 W e Sarah auf Gebinden und in Flaſchen empfiehlt zu billigiten Preiſen 
scar nter h B tr. 42. 
82 pr ihr wi Bi Öerhanen natura, v. nen vor Otto Schwer ma, 
eit. verſucht wird, dieſelb. nachzuahm N 
Kine Germanen — —— eee 3 Altſta idt. 5 12, gegenüber der Altſt. evang. Kirche. 


A. A. Smolins ki, Ihorn Artushof Thorn. 


30. 8 30. 1 Veſte ausgeſuchte holl. 


Feines Herren⸗ Maaß -Geſchäft und fertige Garderobe. Austern. 


Von Dienſtag, den 12. bis Sonntag den 17, Oktober 
verkaufe Knaben⸗Anzüge, um damit zu räumen, zu jedem au⸗ Direeter Engros⸗Bezug 
ieden Sonnabend 1 von den fiskaliſchen 


nehmbaren Preiſe. 
2 = Fer 
Seglerstrasse 30. A. 8 mo | ins k I y Seglerstrasse 30. Ferner ber gase Delicatefjen 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


Ex S T Abteilung 1: 
Vittoria⸗ l chmee, A.⸗G. eee Serzunge, Summern u. |. v. 
S ell 
Se „ä Kunst- Ls u Bedarfsartikel 0 C. Meyling. 0 
2 2 8 Laa Sportartikel 
= „ Täglich 
| | 55 fr. Auſtern 
p > empfiehlt 
8 ti ler Militär- und Ibehörb Abbildungen gratis und franco. gem 
Fahrräder arne dene, m Ste bestes Material. * 15 . Mazurkiewiez. 
Vertreter: G. Peting's Wwe., Be Malz-Ertrart-Bier | 
Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 250 606 (Stammbier) 
Dafeloit werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 45 14. Firma als que, ro Bozugsguslie empfieblt Er 
bekann atalogau ————  __ [in 


Das beſte Waſchmittel iſt 150000. 2 Nieflanrant „Copernicus“ 


Falm lak- Terpentin-Silber- Messe o 


uns wegen’reehtzeitig zu kleinen Preiſen empfiehlt A. Schulz. 


— Ta = Seife — 500 Mark be Gebrauch von Delsardinen, | üb iche 90 P. 


95 Kothe's Zahnwasser Beg don 
acan 80 Pl. jemals wieder Zahnschmerzen - 
aus der 415 bekommt oder aus dem Munde riecht. — ed on. _ 


Joh George Kothe Nachfl. Berlin. 


M Wendisch Aach. sige Ganz Vorzigliche 


een enen eee Zuſtänden leidet, verlange Broihürc da⸗ 1 
Gun zlicher Ausverkauf Altstädt. Markt 33. . son Gras und franko durch die Himbeer- u. Erdbeersaft 
„ N ts-An- twanen- Apotheke, ankfurt a. M. 
rg Kent Amer Site 15755 Große h 92 Zimmer, Cab. und Burſchengel., 2 — . ö 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen fort u. 1 kl. möbl. Zim. für 12 M. v, Antereſſante Bücher. 2 N empfehlen 
und Blousenhemden empfehle in den neueſten 8 1 2 f * h 2 rrä U m 2 1 rin Ib. bei Frau Meiler Bacheſtr. 12. Reichhaltiger ee gegen 20 Pfg. FR * Anders & Co ü 
Fagons und werden dieſe Artikel weitergeführt. 1 möbl Part 1 au bermielhen Porto verſchloſſen durch wi 
L. Mnjunke, Altſtäbt. Markt 20. vermiethet W. Sultan. Schuhmacheiſtr. 1. part. l. (Ecke Bacheſtr.). A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Druck der Buchdruckerei „Tyorner Oſtdeuiſche Zeuung“, Verleger: M. S 15 m Thorn. Derantworllſcher N bakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


